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jfo . 68 » --»» M — • », Höhr, Donnerstag, dm 15. Jnni 1S16. 4V . Aahrganst
Bekanntmachungen.

Dir Ausgabe der Brotkarten für die zweite
Mfte des MonatS Juni erfolgt am Freitag , den

s"It6 . Jnni er . Nachmittags um 5 Uhr in dm bekannten
Ä(*&ifalen.

Höhr,  de» 14. Juni 1916.
Das Bürgermeisteramt.

Kartoffel « werde« am Kamotag . de« 17 . do.
Mt»., Vormittags von 8 bis 11 Uhr an der alte» Schule

. - an Personen, die nach der Bestandsaufnahme Anspruch auf
^ " solche haben, abgegeben. Zur Empfangnahme könne« Kinder

nicht erscheinen.
Höhr,  den 14. Juni 1916.

tt. Das Bürgermeisteramt.

Bett. Hausschlachtilngkn.
Die bestehende « Hansschlachtnngsverbote stnd

«Nsgehobe« . Ebenso ist eine Neuregelung der sümllichen
Mfchristen über die Schlachtungen eingetreten. Näheres im
Etlichen Kreisblatt Nr. 93. Das Blatt hängt im Aus-

agekastem des Bürgermeisteramts zur allgemeinen Kenntnis
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Kon tag de« 19. Juni 191«, Bormittags H Uhr
mrd auf dem Bürgermeisteramt die Herstellung zweier
Waldwege(zwischen Distrikt Krumesel — Monstranz und
w Ka»,bornsberg entlang) öffentlich vergeben.

Höhr,  den 15. Juni 1916.
Dr . Arnold,  Bürgermeister.

Höhr,  den 14. Juni 1916.
D r. Arnold,  Bürgermeister.

_ An die Zahlung sämtlicher noch rückständig«
steuern, Wastergeld und andern Gemeindeabgaden
ckd hiermit dringend erinnert.

Gemeindekaffe.

Montabaur,  den 8. Juni 1916.
97 Es wird den BuIIenfialtern Hiermit verboten, Bei lol-

Tieren, die nit 5dieidenkatarrH Beüaftet lind, den
||JJ lullen zum Sprunge zuzulafien. Audi dürfen Kiifie und
"linder aus anderen Gemeinden zum Sprunge nidit  zuge=
Jen werden, vieles wird Hiermit zur Kenntnis der Be-16.5f teiligten gebraßt.

Bertutfi,  Landrat.

. Vom 14, Juni an ist die Abfahrt von Heu aus
irr Grummrtwiesk gestattet. Ausfahrten sind für den
»Niere« Wiesenteil am Steinbruch des Herr» Zöller,
fir den oberen Teil am Tennisplatz hergestellt. Zur Ver¬
eidung von Futterschaden wollen die Wirsenbrsitzer brzw.
Ächter an der rechten bezw. linken Seite des Muttergrabens
«»kn genügend breiten Streifen , als Fahrt so-
lirt abmähen.

Höhr,  den 8. Juni 1916
Dr. Arnold,  Bürgermeister.

§'

Im hiesigen Gtmeindewalde liegen viele Wagen Ab-
sille und Reisig von Fichtenstämmen, die an arme Familien
»nentgeldlich abgegeben werden. Abfuhrscheine sind beim
hiesigen Förster zu erhalten, der auch das Holz anweist.

Höhr,  den 8. Juni 1916.
Dr . Arnold,  Bürgermeister.

Provinzielle» und Vermischte».
Höhr,  14 . Juni . Das Hausschlachtungsverbot des

Herrn Regierungspräsidenten ist aufgehoben worden.
Höh r, 14. Juni . Die Verordnung der Kommandantur

^blenz-Ehrenbreitstein über den Frachtgutoerkehr nach dem
^slande tritt mit dem heutigen Tage in Kraft.

Höhr. (EinidiränRung des FafirradverfieHrs.) Nach
"»er Bekanntmachung der Kommandantur Coblenz-Ehren-
^eitstein ist jede Benutzung von Fahrrädern zu Vergnügungs-
Vten (Spazierfahrten und Ausflüge), ferner zu Sport-
Hecken verboten. Fahrradrennen auf Rennbahnen dürfen
Mfinden, wenn sie mit vorrätigen sogenannten Nennreifen
Mchlossener Gummireifen ohne Luftschlauch) ausgesührt
derben.
TL — Amtlich wird darauf hingewiesen, daß das reisende
Wikum in den Eisenbahnzügen durch Militärpersonen in
Mkleiderv überwacht wird. Diese haben die Rechte und
Achten von Polizeibramten und stnd befugt, von dm

Reisenden die Vorlage von AusweiSpapieren zu verlangen.
Es empfiehlt sich daher, um Weiterungen zu vermeiden, sich
vor Antritt der Reise mit amtlichen Ausweispapieren zu
versehen.

— Uorralsanmeldung unter Eid. Das Kriegs emäh-
rungsamt bereitet— Präsidentv. Batocki deutete in seiner
Reichstagsrede darauf hin — eine Verordnung über Bestands¬
aufnahme von Nahrunzsmitteloorräten in Prioalhaushaltungen
vor. Die Aufnahme ssll sich auf Kaffee, Kakao, Zucker,Konserve«
usw. erstrecken. Um die Wirksamkeit der Bestandsaufnahme zu
erhöhen, wird man voraussichtlich die Unterschrift der
HaushaltungsvorständealS eidesstattlich kennzeichnen und
außerdem Stichproben anordnen. Die Verordnung dürfte in
etwa 8—14 Tagen erscheinen. — Es ist wohl selbstverständlich,
daß die Bestandsaufnahmevor allem auch eines der wichtigsten
Nahrungsmittel: verarbeitete, geräucherte ufw. Fleifchrvaren
mit erfaßt.

Roßbach (Westerwald ) 9. Juni. Dem Gefreiten
Otto Demuth, Sohn des Ludwig Demuth von hier, beim
Reserve-Jnfanterie-Reqiment Nr. 253 ist am 29. Mai bas
Eiserne Kreuz 2. Klasse auf dem östlichen Kriegsschauplatz
verliehen woiden. Dem Gefreiten Siegfried Dapprich von
hier beim Füsilier-Regiment Nr. 80 ist am 19. April die
hessische Tapferkeitsmedaille auf dem westlichen Kriegsschauplatz
verliehen worden.

Hachenburg,  13 . Juni Ein Viehmarkt, zu dem
wie bei den letzthin abgehaltenen Märkten fast gar kein Vieh
anfgrtrieben war, wurde heute hier abgehalten. Schweine
waren reichlicher vertreten, fanden aber infolge der äußerst
hohe« Ferkelvreise(eS wurde für das Paar Ferkel von 5—6
Wochen 130 Mark und darüber gefordert) nicht de« reißen¬
den Absatz, alS vor mehreren Wochen. Marktbefucher hatten
sich zahlreich hier eingefunde», wohl infolge des RegenwetterS,
bei dem im Felde nicht viel zu mache« ist.

Wiesbaden,  8 . Juni. Die Stabt plant in nächster
Zeit schon die Fleischversorgung der Bürgerschaft selbst in die
Hand zu nehmen. Nachdem die seitherige Versorgung Miß¬
stände erheblicher Art zutage gefördert hat, will die Stadt
daS ihr überwiesene Vieh jetzt selbst schlachten, die Wurst
fertigstellen lassen und Fleisch lind Wurst an die Metzgerge¬
schäfte zum Verkauf zu festen Preisen abgeben. Gestern be¬
faßte sich eine Versammlung der Fleischcrinnung mit der
Angelegenheit. Die Metzger sind bereit, im Interesse des
Durchhaltens zu den anderen auch noch dieses ihnen ange-
sonnene Opfer zu bringen. Eine Kommission wurde mit
einschlägigen Verhandlungen betraut.

Diez,  12 . Juni . Durch die Polizei wurde am Frei¬
tag in dem Hause d«S Schneiders Ott in der Rosengaffe
eine große Menge Wäsche, Teppiche, Haushaltungsgegenstände
aller Art, Grammophonplatten usw. beschlagnahmt. Die
Sachen waren zum Teil in und unler Betten versteckt. Der
16 Jahre alte Sohn der Familie, der in einem Limburger
Warenhaus beschäftigt ist, wurde in der Nacht verhaftet. Die
Untersuchung ist noch nicht abgeschloffen. Es scheint, daß sich
auch noch andere Personen der Hehlerei schuldig gemacht
haben. Der Wert der beschlagnahmten Sachen beträgt weit
über 1000 Mark.

Dillenburg,  12 . Juni. Der Landrat des Dill-
kreises erläßt folgende Bekanntmachung: „Infolge der hoch-
getriebenen Ferkelprrise ist es vielen Einwohnern deS Kreises
nicht möglich, ihr Schwein zu mästen. Hierin liegt eine Ge¬
fahr für die Fleifchversorgung der ärmeren Bevölkerung im
nächsten Winter. Um dieser Gefahr vorzubeugen, richte ich
an die bessergkstellten Landwirte des Kreises die Bitte, der
Kreisoerwaltung Ferkel zu erschwinglichen Preisen zur Ver¬
fügung zu stellen, etwa zu 2,50 Mark für das Pfund
Lebendgewicht das Stück. Ich würde dann versuchen, diese
unter Uebernahme eines Teiles des Kaufpreises auf den Kreis
den Bedürftigen zuzuführen.

Vom Rhein.  Mit der Heuernte hat man schon
allenthalben begonnen. Der GraSwuchs ist in diesem Jahre
infolge der günstigen feuchten Witterung ein sehr reichlicher.
Auch die übrigen Feldfrüchte stehen sehr schön, namentlich das
Getreide. Es ist eine wahre Freude, die über mannshohen
wogenden Kornfelder zu betrachten. Auch unsere Gärten
berechtigen zu den besten Hoffnungen. Nur brauchen wir
jetzt gutes, warmes Wetter, dann wird uns ein voller Herbst
bescheert sein.

Mainz,  10. Juni . Ein schamloses Frauenzimmer wurde
in dieser Woche in einem Nachbarorte in Begleitung oonflüchtigen
Russen durch die Polizei aufgegriffen. Das „Russenliebcheick
war in einem Orte im Kreise Alzey bedienstet und trat dort
mit einem Muschiks in nähere Beziehungen. Sie hoffte mit
ihrem Liebhaber über die Grenze zu kommen, kam aber nicht

weit. Die ganze Gesellschaft sitzt jetzt hinter Schloß und
Riegel.

Trier,  9 . Juni . Die Spätkirschen beginnen auch
schon in die Reise zu treten. Diese werden an der Mosel
einen höheren Ertrag liefern als die Frühkicschen, bie während
der Blüte etwas von der Kälte gelitten hatten. Die hiesigen
Obsthändler beziehen diesmal auch Kirschen von der Unler-
mosel und dem Rhein, wo sie besonders gut geraten stnd.

—9er verstorbene OdoliaHriRant Lingner, der in
Dresden vom einfachen kaufmännischen Hilfsarbeiter ganz
märchenhaft bis zur Exrllenz aufgestiegen war, hat ein Ver¬
mögen von 30 Millionen Mark hinter lasten. Dabei hat er
zu seinen Lebzeiten Millionen für wohltätige und soziale
Zwecke verwendet. In seinem Testament hat Lingner dem
König von Sachsen sein Schloß Tarap in der Schweiz und
der''Stadt Dresden daS Schloß Albrechtsburg bet Loschwitz
vermacht. Die herrliche Besitzung soll zu einem Volkspark
umgestaltet werden. Ferner hat Lingner eine Anzahl
Stiftungen und Vermächtnisse gemacht. Die Stadt Dresden
ist mit rund 10 Millionen Mark bedacht worden.

UeBertrumpft. Zwei Bengels streiten sich auf der Straße.
„Mit mir fang bloß nich an, du, ick Hab'n stoßen Bruder!"
— „Ick Hab ooch eenen, du, der is vielleicht'n bißken stärker
als deiner!" — „So ? Mein jroßer Bruder hat schon Jarde-
maß!" — „Und mein jroßer Bruder hat schon'ne Zusatz-
brolkarte!"

Kri,g»nachrtcht«n.
WTB Amsterdam,  12 . Juni. Der Amuider Korre-

sportdenl der „Tijd" meldet, der in Nmutdrn angekommene
Dampfer „Laura" habe berichtet, daß er in der Gegend von
Terschelling einem deutschen Unterseeboot begegnete, das mit
voller Fahrt auf die englische Küste zufuhr.

In Nmuiden eingelaufene Trawler begegneten einem
Torpedoboot unbekannter Nationalität mit zertrümmerten
Schornsteinen und weggeschossenenMasten und einem
Schlachtschiff mit halb weggeschossenem Rumpfe, das fürchter¬
lich zugerichtet war.

Ein auf der Nordsee kreuzender Lotsendampfer hat in
Amuiden die Leiche eines französischen Fltegeroffiziers ge¬
landet.

t*!« italienischer Dampfer versenkt.
WTB Rom,  10 . Juni. DieAgenzia Stefani meldet:

Zwei feindlicheU-Boole haben am Donnerstag gegen abend
in der unteren Adria einen italienischen Transport angegriffen,
der aus drei Dampfern mit Truppen und Kriegsgeräte be¬
stand. Der Transport war von einem Geschwader von
Torpedobootzerstörern begleitet. Die Unterseeboote wurden
unverzüglich angegriffen, es gelang ihnen jedoch, je ein Torpedo
abzufeuern, von denen eines den Dampfer„Prinzipe Umbert"
traf . Der Dampfer ging trotz aller Rettungsmittel, über die
der Transport verfügte und trotz schneller Hilfe anderer, auf
der Fahrt befindlicher Einheiten in wenigen Minuten unter.
Dem Vernehmen nach bestand ungefähr die Hälfte der mit
dem Dampfer Untergegangenen aus Militär prrsonon.

WTB Bukarest,  13 . Juni. Nachdem am Freitag
etwa 40 russische Reiter auf rumänisches Gebiet getreten
und dort entwaffnet worden waren, rückte in der vergangenen
Nacht ein Kavallerie-Regiment über den Pruth auf rumänisches
Gebiet. Die rumänischen Truppen erhielten Befehl, die
Räumung zu verlangen unb widrigenfalls zu erzwingen. Die
rumänische Regierung erhob Einspruch beim hiesigen ruffischen
Gesandten und beauftragte den rumänischen Gesandten in
Petersburg, bei der russischen Regierung gegen die Gebtets-
oerletzung Verwahrung einzulegen.

Fünf russische Lkan»p»rt>Schiffe versenkt.
Berlin,  13 . Juni Wie verschiedenen Blättern aus

Sofia gemeldet wird, versenkte vor Sebastopol ein türkisches
U-Boot fünf von dort  ausgelaufene rustische Transportschiffe,
die mit Munition und Kriegsgerät nach Erzrrum bestimmt
waren. Die Mannschaften wurden gerettet.

Solge « Ptt  Seeschlacht an, Skagerrak.
WTB Amsterdam,  14 . Juni . Nach einer großen

Anzahl von rinlaufenden Meldungen, hat die englische
Admiralität die im Atlantischen Ozean befindlichen englischen
Kriegsschiffe unverzüglich nach England zurückberufm.
Außerdem erhielten die in indischen Gewässern und im
Mittelländischen Meer befindlichen Kriegsschiffe Befehl, die
Hälfte der Besatzungen nach England zurückzuschicken. Diese
Maßnahmen werden in Zusammenhanggebracht mit den in
der Nordsecschlacht vor dem Skagerrak erlittenen großen
Verlusten an Material und stannschaftea der englischen
Flotte,



Die Landwirtschaft nach dem Kriege,
B -rrLnderte Bedingungen . Stärkung des Kredits«

Steigerung der landwirtschaftlichen Produktion
Mitteleuropas.

Den Verhandlungen des deutsch - österreichischen Wirt«
ichastsverbandes , die in München stattfanden , wohnten so¬
weit sie dem. Ausbau des mitteleuropäischen Wasserstraßen«
Netzes aalten , König Ludwig von Bayern bei, der dieser
Frag « schon als Thronfolger lebhaftes Interesse entgegen«
gebracht und sie wiederholt persönlich in Versammlungen
von Sachverständigen erörtert hatte , über oas Thema
Deutschlands und Österreich -Ungarns wirtschaftliche Aufgaben
nach dem Kriege legten verschiedene Redner ihre Ansichten

Rundschau.

t

dar . Aus wirtschaftlichen Gründen , so sagte Dr . Stolper.
Wien , dürfe von Mitteleuropa keine aggressive Handels¬
politik getrieben werden . Die Handelspolitik vor dem Krieg«
war wesentlich von fünf Momenten beherrscht : EnglandsKrethanoel, der Frankfurter Meistbegünstigungsklausel,

ußlands ungeheurem wirtschaftlichen Aufstieg fett Beginn
des 20. Jahrhunderts , der kapitalistischen Abhängigkeit der
Vereinigten Staaten von Europa , der ungeheuren Expansion
des deutschen Welthandels . Von diesen Voraussetzungen
hat der Krieg keine einzige unberührt gelassen , ko baß viel-
ach neue Grundlagen geschaffen werden müssen . Der Direktor
des Bundes Ungarischer Fabrik -Industrieller Dr . lLratz be¬
tonte , während die undurchführbaren und daher ungefähr¬
lichen wirtschaftlichen Verbrüoerunaspläne der Entente ein
offensives Ziel verfolgen und darauf gerichtet sind , den Krieg
auch mit den Friedenswaffen fortzusetzen , sind unsere wirt¬
schaftlichen Absichten rein defensiver Natur.

Geheimrat Professor Herkner -Berlin erklärte laut „ Münch.
N - 9?-": Wir werden nach dem Kriege vorübergehend aus
einem Gläubigerstaat ein Schuldnerstaat werden , umsomehr,
als wir unseren Bundesgenossen aus besten Kräften bet¬
stehen wollen . Daraus ergibt sich, wie sehr wir Bedacht
nehmen müssen , unseren Kredit im Ausland zu stärken . Wir
bedürfen einer großzügigen , schöpferischen , unser Erwerbs¬
leben in keiner Wesse lähmenden Finanzpolitik . Auf olle
Fälle müssen wir noch weit größere Mengen als früher von
den Produkten unseres Gewerbeflethes auf den Weltmark
bringen . Ein System der wirtschaftlichen Selbstgenügsamkeit
ist für uns und unsere Bundesgenossen in gleicher Weise
unmöglich . Die Annäherung muh uns beide in den Stand
setzen , unsere wirtschaftlichen Interessen in der ganzen Welt
gemeinschaftlich zu vertreten . Ein ganz besonders lohnendes
Feld gemeinsamer Tätigkeit eröffnet sich durch die Ver¬
besserung der europäischen Binnenschiffahrt . Je länger je
mehr ist der Zusammenschluß der waffenbcüderlich bereits
verbundenen Kaisermächte zu wahrem Herzenswunsch der
weitesten Dolkskretse geworden.

Über die Aufgaben der Landwirtschaft Mitteleuropas
nach dem Kriege wurden gleichfalls bedeutsame ErörterungenSflogen. Die Frage, ob und inwieweit die landwirtschast-

e Produktion Deutschlands und Österreich -Ungarns noch
gesteigert werden könne , so wurde von einem Wiener Ge-

mlehrten ausgeführt , sei eine Schicksalsfrage ersten Ranges
^ür uns alle . Au^ welchem Höhepunkte die landivirtschaft-
iche Produktion Deutschlands steht , ist allgemein bekannt.

Neben der Landwirtschaft Belgiens , Hollands und Däne-
marls steht sie an Intensität voran in den europäischen
Staaten ; eine erhebliche Produktionssteigerung ist daher
unter den heute gegebenen Verhältnissen von ihr nicht zu
erwarten . Der Blick wendet sich also naturgemäß zunächst
auf Österreich -Ungarn . Wir können von der österreichisch-
ungarischen Landwirtschaft viel zur Ergänzung der deutschen
Produktion erwarten , und es kommt nur auf Deutschland

Der deutsche Seesieg.
In ihrer schlotternden Angst run den Eindruck ihr - tz

.weren Niederlage am Skagerrak und vor der Einbuße
/res Ansehens überschwemmen die Engländer die Welt mit
Ägennachrichten über das Ergebnis der großen Seeschlacht,

tzhre Bemühungen find nicht ganz erfolglos . Da wir in«
olge Kabelmangels zu umgehenden Richtigstellungen außer-
'tande sind , so glaubt z. B . ein großer Ten der amerikani-
chen Bevölkerung bereÜS , daß tatsächlich nicht Deutschland,
andern England einen glänzenden Sieg an Horns Riff

>»avongetragen habe . Um einer Legendenbildung , die ja die
Tatsachen nicht berühren , wohl aber sehr falsche Vorstellungen
von der Kriegslage erwecken kann , entgegenzutreten , hat
unser Admiralsstab soeben noch einen neuen Bericht über
die Schlacht herausgegeben , in dem die beiderseitigen Ver¬
luste festgestellt und bündige Beweise dafür erbracht werden,
daß dir englische und nicht die deutsche Flotte den Rückzug
antrat , und daß wir unsere Erfolge nicht etwa im Kampfe
mit vereinzelten feindlichen Kreuzern , sondern mtt dem Gros
der englischen Kriegsflotte errungen haben.

Dus Gros der englischen Kriegsflotte ist während der
Schlacht am Abend des 31 . Mai durch die wiederholten
wirkungsvollen Angriffe unserer Torpedobootsstottille zum
Abdrehen gezwungen worden und seitdem unseren Streit¬
kräften nicht wieder in Sicht gekommen . Es hat trotz seiner
überlegenen Geschwindtgkett und trotz des Anmarsches eines
englischen Linienschiffgeschwaders von zwölf Schiffen aus
der südlichen Nordsee weder den Versuch gemacht , die Füh¬
lung mit unseren Streitkräften wtederzugewinnen , um die
Schlacht fortzusetzen , noch eine Vereinigung mtt dem vor¬
genannten Geschwader zu der angestrebten Vernichtung der
deutschen Flotte herbeizuführen . Als ein weiterer Deivets
für die von den Engländern bestrittene Tatsache der Betei¬
ligung der gesamten englischen Kriegsflotte an der Schlacht
vom 61 . Mai wird darauf htngewiesen , bah der englische

berckktzen bis auf diesen StandpiiNlt zu ermäßigen.
»te zur Aufnahme empfohlenen Volksschüler sich iw
ihrer Sextalaufbahn als unreif erweisen , so sind st-z
ohne Begründung ) ro1 Per der Volksschule zuzuweism ,
Mitteilungen sind , wie eine Zuschrift an das Blatt au
Kultusministerium erklärt , insoweit wichtig , als seit
Zeit Verhandlungen im Gange sind , um die auf
veralteter Bestimmüngen für die Aufnahme in die
die Kenntnisse der Schüler gestellten verschiedenartig ^ ^ .
forderungen für die Zukunft gleichmäßig zu regeln
jetzigen Lehrplan der Volksschule anzuvaffen.
würden für die Schule die bei dem Übergang DJ
Volksschule in die Sexta der höheren Schule bisher
hervorgetreleuen Schwierigkeiten beseitigt werden.

Abmiralttätsbericht selber die „Malborough"

selber an, ob es der Landwirtschaft Österreichs und Ungarns
rasch und ausgiebig jene Bedingungen schaffen will , die zu
einer Erhöhung ihrer Produktion führen müßten . Eine
Überschwemmung Deutschlands sei auch bet der stärksten
Produktionssteigerung Österreich -Ungarns nicht zu befürchten.
Zur Erhöhung der landwirtschaftlichen Produnion müßten
die Verkehrsmittel Österreich -Ungarns , Eisenbahnen und
Wasserstraßen , ausgebaut werden . Galizien arbeitet noch
mit einem Drittel Brachland . Wollen wir uns in unserer
Ernährung vom feindlichen Ausland völlig unabhängig
machen , dann müßten die erforderlichen Maßnahmen nicht
nur zur Hebung und Sicherung der landwirtschaftlichen
Produktion Österreich « Ungarns , sondern auch derjenigen
Bulgariens und der Türke : getroffen werden.

alS gefechts
unfähig bezeichnet hat . Des weiteren ist am 1. Juni von
einem unserer U-Boote ein anderes Schiss der „Jron -Duke "-
Klasse in schwerbeschädigtem Zustande der englischen Küste
zusteuern gesichtet worden . Beide vorgenannten Schiffe ge¬
hörten dem englischen Gros an.

Durch geschickte Führung und durch die Wirkung unserer
Artillerie und Torpedowaffe errangen wir den Sieg , Minen
stnd entgegen den feindlichen Ausstreuungen von uns über¬
haupt nickt angewendet worden , da diese unfern Schiffen
ebenso gefährlich gewesen wären wie den gegnerischen . Der
Gesamtverlust der deutschen Flotte betrügt 1 Schlachtkreuzer,
1 älteres Linienschiff , 4 kleine Kreuzer und 5 Torpedoboote.
Außer „Elbing " uno „Frauenlob " gingen noch „Lützow " und
„Rostock " verloren . Die beiden zuletzt genannten Schiffe
sanken auf dem Wege zu ihren Reparaturhäfen , nachdem die
Besatzungen einschließlich aller Verwundeten geborgen worden
waren . Da der Feind von diesem Verluste nichts wissen
konnte , so war er aus selbstverständlichen militärischen
Gründen zunächst verschwiegen worden . Sichere Anzeichen
liegen dafür vor , daß die englischen Verluste , die während
des Rückzuges erfolgten , erheblich waren , so daß die Gesamt¬
verluste des Feindes erheblich höher sind , als sie unser
amtlicher Bericht angibt . Er zifferte sie auf 117 760 Kriegs¬
schiffstonnen , während die unsrigen um 60 720 betragen.
Aus dem M mde der englischen Gefangenen stammt die
Bekundung , daß außer „ Warspite " auch „ Prinzeß Royal"
und „Birmingham " vernichtet stnd . Auch ist zuverlässigen
Nachrichten zufolge bas Großkampfschiff . Marlborough " vor
Erreichung des Hafens gesunken . Diese Großkampfschiffe
gingen auf der Rückfahrt unter.

Volksschulen als Vorschulen . Bisher hatten sich
die Volksschüler , die in die Sexta einer höheren Lehranstalt
einzutreten wünschten , einer besonderen Aufnahmeprüfung zu
unterziehen ; sie wurden zu dieser Aufnahmeprüfung der Regel
nach erst nach vierjährigem Besuche der Volksschule zuge«
laffen , so daß sie ein Jahr gegenüber den Schülern verloren,
die die an vielen höheren Lehranstalten bestehenden Vor¬
schulen besuchten . Run kann die „ Voss . Zig . mittetlen , daß
eine besondere Aufnahmeprüfung der vom Rettor oder
Kretsschulinspettor für die höhere Schule reif befundenen
Volksschüler fort fällt ; zum Eintritt berechtigt der dreijährige
Besuch einer Volkssibule : die Vorickulen baben ihre Ankor-

Batockis Jungfernrede.

Er ist kein grimmiger Diktator , der neue Präsident
kriegsernährungsamteS v . Batocki , sondern ein Man«
ester Zuverstcht und gesundem Humor , er hat nichts ,
tsch-beamtenhaftes an sich, ist kein Anbeter grauer T
andern pflückt die Früchte seiner in den Dienst des ge1
wutschen Volkes gestellten schweren Arbett von des l

goldenem Baum , Der ewig grünt . Stürmische HeiterkAirlen
regte es , als Herr v . Batocki mitteilte , er habe bei k i Aw!
Ankunft in Berlin nichts weiter vorgesunden als einen I* .jeder
Schreibtisch , ein Tintenfaß und einen Stuhl ; er habe Bd st
daher , um nicht ganz einsam zu sein , sein Schreibstz « jeutlic
aus Königsberg Nachkommen lassen . Etwas bissig ^ jimm«
der Humor , als er sich gegen die Prätentionen des & meine,
Hauses , alles zu wissen und zu können , ivandte . Er x Eure
noch am Abend nach Schluß der Reichstagssitzung , t gest
München reisen , würde aber die Nachtstunden während DeK zur Lektüre der im Reichstage gehaltenen Redenjiffd}'

rnährungssrage benutzen . Oder wenn Herr v . BM in
meinte : Es ist ja gar nicht mehr möglich , weder sic
noch für die Behörden , noch für das Publikum , ft
nur einigermaßen durch alle Verordnungen hindurchzul
Ich weiß aber , daß Sie , meine Herren , natürlich alle!
ordnung -m ganz genau beherrschen.

Wie die Person , so fand auch daS Programm!
neuen Präsidenten Zusttmmung . Das war der Fall,
Herr v. Batocki die von ihm erlassenen Verordnungen ,,
teilte , wonach der Zucker ausschließlich der menschlichen!
nährung zugeflthrt werden und eine stärkere Beschlagne!
der Molkeretbutter zur Milderung oder zur Behe
der Fettnot , der schwersten aller Nöte , erfolgen soll.
die Kartoffeln wurde ein Verfütterungsverbot beschick
nur die Kartoffeln , die für die menschliche Ernährung"
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jnct sind , dürfen an Schweine verfüttert werden,
jefahr einer Karioffelnot ist größer als die einer vermn.

ten Schweinemast . Den Hamstern wird sehr genau aus
Finger geschaut werden durch eine allgemeine Bestand
aufnahme der Vorräte in den Haushaltungen . Dem
schluß nahe ist eine Verordnung auf Einschränkung de
lauteren Handels nach zwei Richtungen : einmal durch
liche Bestimmungen und dann durch die Einführung gern!
Beschränkungen rn der Freiheit des Handels . Leute,
vor dem Kriege sich nicht mit dem Lebensmittelhandel
schästigt haben , es jetzt aber tun , sollen der Genehmig,
pflicht unterworfen werden . Mit Strafvorschriften ist da^.
nichts zu machen , die werden umgangen und es bleibt
dem Zustand , daß man die kleinen Diebe hängt und
großen laufen läßt.

Die große russische Angriffsschlacht tobt mit
steigerter Heftigkeit . An dem Abschnitt in Wolhyni
wo die österreichischen Gräben nördlich Mlynowan von
Jkroa über hügeliges Gelände zur Puttlowka üben
setzte der Feind mit seinen stärksten Angriffen ein . Ol
Gräben und Hindernisse durch das oorangegangene Tron.
feuer vollständig zerstört waren , hielten Truppen un|
Verbündeten zwei Tage in diesem Raume Stand . Angef
der großen feindlichen Übermacht räumten sie jedoch
brüten Tage die erste Linie und zogen sich in eine d iwor
wärtige zurück , die östlich des Styr verlaufend , schon Iai1(
Vorjahre die Grenze des damaligen Bormarsches dastel 9ar' e
Diese Frontzurücknahme erfolgte fast ohne feindliche Bell “ ui
gung . An der Front zwischen Pruth und Dnje  Ww
haben die Kämpfe an Heftigkeitnoch zu g eno , \ -
men . Die Russen machten die tollsten Anstrengungen , d " De
bei Okna errungenen Vorteil ausz . bauen . Doch verurtei * «)
bie Tapferk . il der cpfcrbemieu österreichischen Truppen o 3e“u
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Me ist daF zugegsngen?
Erzählung nach einer wahren Anekdote

von Charlotte Birch -Pfeiffer.

II Dieser Gedanke allein schon verwandelte ihren vnfäng-
Schrecken in den höchsten Zorn , was bei ihrem

lebhaften und leicht erregbaren Temperament um so schnel¬
ler ging und so sprang sie auf und stumpfte mit ihrem
zierlichen Fuß heftig aus den Fußboden.

„Dar tue ich auf keinen Fall — niemals — kein
Mensch kann mich dazu zwingen , den Schmuck wieder
herzugeben . '

(kalant , aber mit einem spöttischen Lächeln , rnigegnete
der Polizeipräsident:

„Sie unterschätzen meine Macht , Gnädigste — aber
ich denke , eine so liebenswürdige und gebildete Dame wird
keinen Zwang abrvarten . '

„Ich begreife nicht , mein Herr, ' eiferte die Schauspie¬
lerin au das höchste ausgebracht , „welcher Recht Sie —
die Polizei — oder wer sonst noch kommen mag , an ei-
nem Schmuck haben sollte , den ich zum Geschenk rrhal-
.en Habel Ich habe durchaus keine Lust ihn herzugeben
und werde mich jeder Gewalt widersetzen — mit meinem
Leben werde ich ihn verteidigen — jo ich werde Mich mit
oller Kraft . die ein schwaches Weib besitzt , wikersetzen —
der Schmuck bleibt mein — ich lege ihn nicht wieder
ab .'

Der Polizeipräsident erhob sich von dem Stuhl , aus
dem er er sich niedergelassen hotte und sprach gelassen:

„Ich selbst werde natürlich hier keine Gewalt gegen
eine so schöne und liebenswürdige Dame anwenden —
aber ich mache mir ein Vergnügen daraus , Sie nebst den
Perlen nach dem Pvlizeihousr überführen zu lassen . '

„Mich — mich — nach dem Poiizeihausc l rii ' gm zu
lassen — das rvüre ja entsetzlich, ' stammelte die Schau¬

spielerin jetzt in atemlosen Schreck und vergrub ihr Ge¬
sicht wie vor Scham in beide Hände.

„Cs bleibt mir keine andere Wahl , Gnädigste . Ich
werde Sie zwar nicht in ein finsteres , feuchtes Loch ein-
sperren lassen , ober Ihnen doch ein Zimmer dort anwei-
sen , in dem Sie so lange verweilen muffen — mit den
Perlen natürlich — bis das Schicksal über den Schmuck
entschieden ist — denn ich behaupte — und dasür besitze
ich Beweise , daß er nicht für Sie bestimmt war . '

„Es ist unerhört !' rief die Schauspielerin wütend,
„daß man in Rußland erhaltene Geschenke herausgeben
oder nach dem Gefängnis wandern soll , das kann ja Ihr
Ernst nicht sein , nein wirklich nicht . '

„O , doch, es ist mein Ernst .'
„Dann erklären Sie mir , wie ich dazu kommen soll,

ein erhaltener Geschenk , welches mir die größte Freude
macht , wieder herauszugeben .'

„Weil der Geber kein Recht hatte , den Schmuck zu
verschenken .'

„Was kein Recht zum Verschenken hatte er ? '
„Allerdings — diese Perlen sind das Eigentum der

Gräfin Orloff .'
„Der Orloff — Jeanette — schnell — schnell — meine

Dropsen — Du weißt schon , mir wird ganz schlimm — *
Der Polizeipräsident war galant genug , der Halbohn-

mächtigen zu Hilfe zu kommen und sagte dann anschei¬
nend in gerührtem Tone , au » dem ober der Spott un¬
verkennbar herauszuhören war:

„Es schmerzt mich tief , Ihnen so großen Kummer be¬
reiten zu müssen , aber die Pflicht meiires Amtes gebietet
mir , den Schmuck feiner Eigentümerin wieder zu ver¬
schaffen . Wenn Sie ihn durchaus nicht gutwillig her¬
geben wollen , so muß ich und Kanu nicht anders — Sie
samt den Perlen mituehmen lassen . Mein Wagen war¬
tet unten , ich muß Sie bitten , mir zu folgen . '

Die Schauspielerin sprang jetzt, die malerische Ohn-

umacht vergessend , auf und rief mit halb weinerlk
Stimme:

„Die erste Liebhaberin des französichen Tsseaten
russischen Gefängnis — ich sterbe schon , wenn ich
daran denke — es ist ein zu entsetzlicher Gedanke .'

Rasch griff sie nach ihrem Halse — da fiel ihr Wt S
durch den Spiegel noch einmal auf den göttlichen ZchmGn ^
dessen sie sich entäußem sollte und die Hände fielen * ipe si
der kraftlos herab . Ach , die niedliche Rinon kannte > >s de
das süße Wort : Nehmen ; Geben und vollends Aste" dann
geben , diese beiden Worte waren ihr völlig unbeka «^ °a I'

„Nun ? ' fragte der Polizeipräsident noch einmalt » Vor
indem er seine Uhr hervorzog . ieder

Die Schauspielerin griff zum zweiten Male nach V i&tr
Hals und nun erst vermochte sie sich des Schmuckes Knet
entledigen . Eie legte ihn seufzend und mit tram «r e,
Blicken auf ein kleines Tischchen . , '"flefi

Als jetzt der Polizeipräsident nach dem heruWiind
Schmuck griff und in seiner Brieftasche verschwinden *Jmcin
da traten vielleicht die ersten wirklich echten SchmerMr p
tränen nach ihrer Kindheit in die Augen der slh"!I >:rlde
Ninon . Der Polizeipräsident schien diese aber ga" 1
zu bemerken , denn er verbeugte sich höflich und

„Ich wußte wohl , meine Gnädige , daß bei
Stimme der Vernunft die Oberhand gewinnen wirrdc

„Vernunft — was kümmert mich Bernunft be
vergesse ich Ihnen nie — ach , der herrliche Schmu » Jnfce

„Gleich wohl , ob Sie den Vorgang vergessen
oder nicht . Ich wünsche Ihnen von ganzem Herzt » Mr $
Besitz eines so herrlichen Schmuckes — nur darf er
das Geschenk eines jungen Mannes sein , der ^ 9..
darüber verfügen konnte und durch seine leichti"!̂ W ? '
Handlungsweise leicht andere in grundlosen Berdach'
gen konnte ." . Mob,

Nach « dielen Worten entfernte sich der Poliztls
dent . | il!  C



, MniühüngM . Südlich Buczacz der Jazlowlet
hie Russen nach einer Meldung der „Voss. Ztg?

^ -E ? Kliener Kriegspressequartier ständiges ArtiÜerie-
m (, »l " unternahmen immer neue Massenangriffe . Trotz-
m. » r«fD: es ihnen dort nicht, Erfolge zu erzielen . Be-
llyi Krfn  find die russischen Angriffe im Raume von Wis¬

ch! ^ ° ^n der Strypa dis Cebraw , nordwestlich Tarnopol,
gegen die von General Bothiner geführten Truppen.

her

fi (T̂ enm al nachetn ander " st ürmtensie
ige„ K.^ eichischen Gewehren entgegen und wurden immer
M Achtbaren Verlusten abgewiesen . Nordwestlich Kre-
Yiyd si' faben  bei Sapanow an der Jkwa die heftigen
vv«fff , Menden Charakter angenommen . Russische Angriffe

nördlich in der Gegend nordwestlich Rafalowka
den Angreifern keinen Gewinn.

, ie  gtunen geyoren nacy -n ;ren , zo zagre oer oirer-
Keneralstabschef Konrad von Hohendorf laut „Voss.

' etl  Einern schwedischen Kriegsberichterstatter . Ich verstehe
- r> >*£, führte er aus , was die Franzosen mit ihrem
JiX , - mit Rußland bezwecken, aber das Ziel und das
c>Ä «n der englischen Politik sebe ich ganz genau . Für
y i “ (i jst es nicht mehr genügend , seine Rolle wie bisher
ers-dlielen. Es fürchtet jetzt Rivalen auf dem Meere . Um
• ,! ' Rivalen loszuwerden , den deutschen Wettbewerb , ist

^ K * Tat bereit , ftü ~ ' 'bereit . Für alle die anderen Völker Euro-
ür die Völker Skandinaviens muß es klar

werden , daß die russischen Interessen sich nie
^Mimer mit den Interessen Europas vereinigen lassen.
^ Jeine, daß Asien den Ruffen genügt , ohne daß wir sie

lieber W  o
habe B speziell b
bsttz Mlich" erd

Europa hinzulocken
i geschehen ist.

brauchen , wie dies im jetzigen

alle

mm
fall,

irenb Ihne Rücksicht aus das Menschenmaterial arbeitet
denj Mche Heeresleitung auch bei ihrem jetzigen Offensiv-

Bi » in Wolhynien und an der beßarabischen Grenze,
in i ,dcrs groß sind die feindlichen Verluste dort , wo die
'ch i jetibe Infanterie in das Feuer unserer flankierenden

1 gen gerät , so wird dem »Tag " aus dem Wiener
«ssequartier berichtet . Einen Begriff von der russi-
tingriffsmethode kann man bekommen, wenn man
Teile aus dem Befehl des russischen Ober-

Wandos  liest . Es wird den Offizieren besonders
igen Dicht gemacht, daß die stürmenden Kolonnen , wenn sie
ichen i feindliche Stellung einbrechen, nicht stehen bleiben
agnmi sondern weiter stürmen , ungeachtet der Gefahr , daß
Zehei, klleicht abgeschnttten werden . Besonders streng sind die
oll. $ Manen für Die Artillerie . Sie darf das Feuer erst
schloß einstellen, wenn die Sturmkolonnen schon die feindlichen
ung 3«gen erreichen.
en. j Mdarf nicht Rücksicht genommen werden , daß durch
:rmitii jeiläugern der Feueraktion womöglich die eigene Truppen
l aus W werden . Diese Jnstruttonen haben wir bet Ge-
andzAen der letzten Tage gefunden . Sie enden mit den

i, Drohungen , daß jede Kolonne von der Artillerie,
Mgslos beschoffen wird , wenn sie zurückiveicht oder
jie durch ihre zaghafte Haltung die moralische Kraft

Truppenteile nachteilig beeinflußt . Demgemäß
die russischen Angriffe unter fortwährendem Einsatz

serven trotz großer Verluste ununterbrochen fortgesetzt.
russischen Berichte sprechen von großen Stegen,

mgennahme von 900 österreichischen Offizieren und
iSoldaten , der Erbeutung von 77 Geschützen und einer
wenglichen Danksagung des Zaren an seine „heißge-
* Truppen , die an den Kämpfen beteiligt sind und

lleriefeuer in sie Hineingetrieben werden . Man
!N Text und auch die Melodie der russischen Steges¬
ten und lacht darüber.

)em

Was der Tag bringt.
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ncĉ piiifer und Kanzler . Der lange Besuch, den der
dochf 1 dem Reichskanzler abstattete , beiveist, daß der erste
(ne ti ŵörtliche Reichsbeamte das ungeschmälerte Vertrauen
* on ! kaiserlichen Herrn genießl . Der Besuch ist daher nach
doste! Harfen Abwehr , die der Kanzler im Reichstag gegen

me und offene Verdächtigungen seiner Politik vornahm,
„je ksonderer Bedeutung . Dem Reichskanzler sind laut
elj D1 ich. Allg. Zta ." nach seiner Reichstagsrede aus allen
, cn  i Deutschlands so zahlreiche Glückwünsche zugegangen,
>ruütil̂ ihm leider unmöglich ist, allen Absendern für die
,pe„ j zebung ihrer patriotischen Gesinnungen einzeln zu
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Wie jst dgK zugegangen^
Erzählung nach einer wahren Anekdote

von Charlotte D sich-Pfeiffer.

^Schauspielerin sah eine Weile mit stieren Blicken
^er Ture , durch die er verschwunden war , dann

" sie mit dem niedlichen Füßchen abermals so hef-
den Fußboden , daß es förmlich wiederhnllte und

Iran erregt auf und nieder.
VI " rief sie plötzlich ftehenbleibend . „Ja , Jeanette,
Borsall soll mir eine Lehre , eine Warnung sein,
'der etwas anzunehmen , ehe ich mich im Voraus
lei  möglichen Rückgabe gesichert habe ."
wette, welche mit innerer Befriedigung — mit

Seelenbefriedigung diese Demütigung ihrer Herrin
b esehen hotte , denn sie liebte dieselbe durchaus
r , wurde manchmal von ihr wie boshaft behan-
Mnte spitz: '

* 100t  tin herrliches Geschenk , das ist wahr , aber
°nben ein solches wohl kaum jemals wieder erhal-

schweig, Tu Naseweise — war denn dieser Verneuille
' " "'cht mit da ? "
•W - T cr  f° Dte  wahrscheinlich die Richtigkeit der

°tjiatigen , aber der hat sich noch vor dem Poii-
aus dem Staube gemacht ."

lii# or * jiir diesen , ich glaube ick könnte demsel-
.Augen auskratzen . Wahrscheinlich hat er die

Schichte angezettelt ."
der Oberst wird morgen abgewiesen , wenn er

UHj,.  ' r ogte Jeanette , um das Gespräch in eine cm-
' Achtung zu lenken,

ich das befohlen ? "

Schauspielerin Ninon biß sich jetzt zornig aus

Das Friedensgerede ist jetzt nichtig , hatte der
Reichskanzler in feinet großen Rede vor der deutschen Volks¬
vertretung erklärt . Dazu bemerkt ein leitendes rumänisches
Blatt , die „Minerva " : Wenn von Frieden nicht mehr die
Rede sein kann , müssen wir uns auf übermenschliche An-

5 ungen Deutschlands, das Ende des Krieges durch dien zu erzwingen , gefaßt machen. Da die militärische
Deutschlands furchtbar ist, was auch die Feinde an¬

erkennen , so folgt, daß die großen Anstrengungen , zu der
es sich entschließt , unfehlbar den endlichen Sieg herbeisühren
werden . Dann wird man sehen, wie groß die Sünde jener
war , die den Frieden nicht schließen wollten , als Deutsch¬
land ihn vorschlug . Denn es ist wahrhaftig eine unerlaubte
Sünde , Millionen Menschenleben wie auch den reichsten Teil
Europas nicht zu schonen, sondern darauf auszugehen , daß
der Krieg bis zur völligen Zertrümmerung geführt werde.
Der kommende Sommer wird der blutigste von allen sein.
Mit Sicherheit wird er aber einen durch Kampf aufgezwun¬
genen Frieden bringen.

Masfenfpeisung in Berlin . Der Magistrat der
Reichshauptstadt beabsichtigt , im gesarnien Stadtgebiet von
Berlin Volksspeisungen einzurichten . Anfang Juli soll für
einen Stadtteil die 1. Zentralküche mit Speiseausgabestellen
eröffnet werden . Gleiche Einrichtungen für die andern
Stadtteile sollen nach Maßgabe der überwiesenen Nahrungs¬
mittel baldigst folgen . Das Effen wird in Zentralküchen
unter Aufsicht der Stadt zubereitet und in Ausgabestellen
an alle Schichten der Berliner Bevölkerung zum Selbst¬
kostenpreis verabreicht werden . Es ist bei den Ausgabestellen
in der Zell von 12—2 Uhr abznholen ; ausnahmsweise kann
es dort verzehrt werden . Als Preis sind 40 Pf . für die
ganze Portion von etwa einem Liter und etwa 20 Pf . für
die halbe Portion in Aussicht genommen.

Das preußische Herrenhaus hielt am Donnerstag
gleichfalls eine Sitzung ab . Der Präsident Graf Arnim-
Boitzenburg widmete zunächst dem verstorbenen General¬
feldmarschall Freiherrn von der Goltz, der Mitglied des
Hauses war , Worte ehrenden Gedenkens . Der Generalfeld¬
marschall sei auf dem türkischen Kriegsschauplatz gefallen,
aber nicht von einer feindlichen Kugel dahingerafft , sondern
einer tückischen Krankheit erlegen , kurz v .r dem großen Sieg
der Türken über die Engländer bei Kut el Amara . Der
Name deS Generalfeldmarschalls sei mit der Geschichte des
Krieges unlösbar verknüpft . Der Präsident teilte dann nüt,
daß er ursprünglich beabsichtigt habe , die Sitzung erst am
20. Juni stattfinden zu lassen. Auf Wunsch der Staats-
regierung habe er die Sitzung bereits auf den heutigen Tag
einberufen , um eventuell den Schluß der Tagung vor Pfingsten
zu ermöglichen . Die Veriagungsorder der Staatsregierung
laute vom 9. Juni bis zum 14. November.

2500 Zentner verdorbenen Käse hatte ein Kauf¬
mann in Neustadl , Westpr ., zu versteigern versucht, wofür
ihm dcrs dortige Schöffengericht zu 100 Mark Geldstrafe
verurteilt . Der Kaufmann hatte im Aufträge einer Händ-
lerin diesen Käse auf einer Dauziger Auktion gekauft und
dann iveiter verkauft . Wie das Westpr . Volksblalt berichtet,
handelte es sich um Holländer Käse, der in Stettin solange
gelagert hatte , bis er minderwertig geworden war . Von
dort aus trat der Käse dann eine Wanderung an . Durch
Vermittelung von Agenten wurden dreizehn Waggons , das
sind etwa 2öOO Zentner , von diesem Käse nach verschiedenen
Städten , darunter auch Berlin und Danzig , verkauft . Die
Händlerin konnte den Käse aber nicht los werden , da er in
allen Farben schillerte und inwendig Maden und Würmer
waren . Ihr Beauftragter wollte deshalb den Käse in Neu¬
stadt wieder versteigern lassen, mußte sich aber schleunigst
drücken, als die zur Versteigerung gekommenen Käufer die
Ware näher besahen . Die Händlerin selbst hatte den Käse
nicht gesehen und wurde freigesprochen.

Er wollte sterben , weil ein IttjahrigeS Fräulein
seine Liebe nicht erwidert hatte , sagte ein Knabe , ein
Quintaner eines Prager Gymnasiums , als er in einem
städtischen Park in Prag von einem Schutzmann ertappt
wurde , als er mll einem großen Messer versuchte, sich die
Pulsadern der linken Hand zu durchschneiden.

Aus der Relchshauptstadt . Zu 16000 Mark
Geld st rase verurteilt  wurde ein Metallhändler von
einer Berliner Strafkammer , da er bei Metall -Lieferungen
in 60 Fällen den festgesetzten Höchstpreis in verschleierter
Form Überschritten ' hatte . ' — Zwei „ Bierleichen^
Fledderer  batten sich vor einer Berliner Strafkammer

die Lippen und sagte dann ziemlich kleinlaut zu Jea¬
nette;

„Lasse ihn noch einmal vor — ich habe verschiedenes
mit ihm zu besprechen — nur der Saldern soll mir
nicht mehr vor die Angen kommen , hörst Dn , den
will ich nie wieder sehen — meiner Verachtung ist er
sicher."

„Der liebenswürdige Mensch — da kann er mir leid
tun, " l« chte Jeanette . „Aber wie Sie befehlen ! Schlafen
Sie wohl — Sie bedürfen meiner für diesen Abend doch
nicht mehr . Denken Sie . es habe Ihnen von dem Per-
lenschmuck geträumt , dann wird er bald verschmerzt
sein ."

„Boshafte !" knirschte die Schauspielerin , aber Jea¬
nette hörte dieser Wort nicht mehr , denn sie war schon
hinaus.

Auch Ninon begab sich in ihr Schlafgemach , wo sie
mit gebrochenem Herzen auf ihr Bett sank . Der Schlum¬
mergott war aber noch hämischer , wie ihre Dienerin , denn
er lockte sie im Traume durch Felder und Wälder mit
dem Perlenschmuck in der Hand ; sie lief immer hinter¬
drein , bepackt mit einer Menge früher empfangener Ge¬
schenke . Durch die schnelle Bewegung flog hier ein Etui
— dort ein Armband auf den Weg ; sie fühlte den Ver¬
lust, konnte aber nicht innehalten in ihrem vollen Lauf,
denn die Perlen schwebten beständig vor ihr her — jetzt,
jetzt waren sie ganz nahe , sie warf alles weg , was sie in
der Hand hielt , faßte danach und hielt plötzlich die Hand
eines Polizisten , der sie in rin finsteres Gewölbe stieß;
laut schreiend erwachte sie und dankte dem Himmel , daß
sie diese» Mal nur geträumt hatte.

„Nun , da » wäre abgemacht, " sagte der Polizeipräsi¬
dent zu dem Juwelier , als er mit demselben wieder unten
im Wagen zusammentraf . Die Ninon hat Charakter ; es
ist doch immer viel von ihr , daß sie nicht wirklich in

zu veranuoorren . Sie Mächten sich an betrunkene Personen
heran , boten ihre Hille an . besorgten eine Droschke und
räuberten dann den Trunkentn vollkommen aus . Einer
dieser Mcnschenfteunde wurde zu 8 Jahren Zuchthaus ver«
urteUt , der andere kam mit 3 Jahren Gefängnis davon . —
Zwei sogen . Beerdigungseinbrecher  konnten
auf ftischer Tat ertappt und festgenonMen werden . In
ihrem Besitz wurden Notizen über stattfindenbe Beerdigungen
gefunden . Wenn die Leidtragenden sich auf dem Friedhof
befanden , räumten diese Burschen die Wohnungen aus . —-
5000 Brot - und Butterkarten  erbeuteten Einbrecher
bei einem Einbruch bei einer Brotkommisfion.

Verdun vor dem Jaltk
Verdun vor dem Fast ? Der „Köln . Bolkszig ." zu.

folge bereitet der Berichterstatter des „Secolo " die öffentlich«
Meinung auf den Fall VerbunS vor, fügt aber hinzu, wenn
die Franzosen Verdun preisgäben , bleibe die Hauptlinie
ihres Heeres unverändert . Zur russischen Offensive meint
der „Corriere della Sera ", eS sei verfrüht zu sagen, welchen
Umfang die russischen Dperattonen annehmen und welches
Ergebnis sie erzielen werden . Nack den letzten Meldungen
müsse das russische Heer gut vorbereitet und ausgerüstet sein.

Aus Gesprächen mit gefangenen französischen Offizieren
-chlicßt der Kriegsberichterstatter der „Deutschen Tagesztg ." .
daß bei ihnen die Erkenntnis jetzt an Boden gewonnen hat»
Die Deutschen haben diese Schlacht nicht unternommen , um
Verdun bald einzunehmen , sondern um die ftanzösische Armee
bis zum Verbluten zu schwächen. Fast alle sranzöfischen
Divisionen , die nach wenigen Tagen aus der Schlacht ge¬
zogen werden mußten , sind so zerpflückt gewesen, daß fte
für 3— 4 Wochen erledigt und die Mannschaften an dieser
Stelle nicht mehr in den Kampf zu bringen waren . Bet
den französischen Gegenangriffen im Chapitre -Walde hatte
ein Bataillon , das in einer Gefechtsstärke von 700 Mann in
die Berettschastsstellunq gekommen war , in dieser schon 300
Mann Verluste , hauptsächlich Tote . Man kann sich denken,
mit welcher Zuversicht dann der übrig gebliebene Rest gegen
die starken deutschen Stellungen anlief.

Die gefangenen Franzosen tm Alter von 17 Jahren,
untermischt mit solchen bis »u 42 Jahren , waren alle froh,
den äußerst schweren Kämpfen vor Verdun entronnen zu
sein. Sie wollten lieber alles opfern , als nochmals dahin
zurückkehren. Auch die Kameraden , die einmal vor Verdun
kämpften , dächten ebenso. Sie bewundern die Wirkung der
deutschen Artillerie , die furchtbar sei. Ihre Freude über die
unerwartet gute Behandlung von deutscher Seite gaben sie
beredten Ausdruck . Gierig verzehrten sie nach fast sechs-S er schlechter Verpflegung die ihnen gereichten warmen

sen. Eigentümlich berührte noch einer Meldung des
Krigsberichterstatters der „Tägl . Rundsch ." die Freude der
Leute eines Regiments über die Gefangennahme ihres Kom¬
mandeurs , der, von einem bayerischen Soldaten verfolgt,
trotz der Aufforderung weglief und sich nicht ergeben wollte.
Erst als er bemerkte , daß er von seinem Verfolger durch
Handgranaten ins bessere Jenseits befördert werden sollte,
hob er unverwundet die Arme und ergab sich. Die Nach¬
richt von dem großartigen Sieg unserer Flotte über die
englische wurde auf der deutschen Front mit unbeschreib¬
lichem Jubel begrüßt.

Das wankende Verdun . In den „Basl . Nachr ."
sagt Oberst Frey : Es ist sicher, baß die Zentralmächte nun
auch auf den Kriegsschauplätzen des Trentino und bei Verdun
das militärisch so wichtige Gesetz des Handelns diktieren.
Von Verdun selbst glauben wir , daß dessen Einnahme nur
eine Frage der Zeit sei. Von Bedeutung ist vor allem der
Raumgewinn der Deutschen aus dem linken Maasufer , denn
sie stehen nun bloß noch 8 Kilometer von der Eisenbahn¬
linie Verdun —Paris entfernt , und wenn die Unterbindung
dieser Kinie auch nur mit Artilleriefeuer möglich sein sollte,
so hätte das doch schon eine strategische Bedeutung . Aber
allein schon die Einzwängung und Bindung von so bedeu¬
tenden französischen Kräfte im Halbkreise Avocourt —St.
Mthiet , erklärt die Hartnäckigkell und Todesverachtung , mit
der auf beiden Seiten gekämpft wird . Verdun durfte heute
bereits seine Bedeutung als französisches Ausfallstor gegen
Metz verloren haben.

. . " ■ ■ - ' ■« >' - »jüJLUii. ■er

Ohnmacht fiel ; jedenfalls werde ich da >ur argen , oaz st
auf irgend eine andere Weife entschädigt wird . Run , Her»
Verneuille . haben Sie , wie ich Sie bat . die Summe bei
sich, die Sie von dem jungen saldern für den Schmuck
erhielten ? "

„Gewiß , Herr Präsident — es sind noch sämtliche
Scheine beisammen ."

„Nun , so ersuche ich Sie , für diesen Abend den Schmuck
wieder zurückzunchmen und mir die Banknoten zu über-
lassen . Ich gebe Ihnen die Versicherung , daß morgen
früh um 9 Uhr der vchmuck bei Ihnen wieder gekauft
wird ."

Verneuille zog aus seiner Vrusltasche ein sorgsam ver¬
schnürtes Päckchen und reichte dasselbe dem Pvlizeiprä-
sidrmen , der ihm dasür das Etui aushändigte , in dem
sich der schmuck bejand.

Bei Ocloff « war an diesem festlichen Abend aller in
Bewegung . Viktor von Saldern befand sich in einer
sehr peinlichen Lage und er oerwün chte seinen Leichtsinu,
mit dem er den herrlichen Schmuck an die kokette Schau¬
spielerin Ninon verschenkt hatte . Er kam aus einer Ver¬
legenheit in die andere , sodaß er um da» ganze Vergnü¬
gen dieses Abend » kam.

Zuerst war sein Bater fast außer sich geraten , über
den Leichtsinn , womit ec angeblich eine so große Summe
Geldes verloren hatte , dann als es ihm endlich gelungen
war , diesen etwas zu besänftigen und er sich dem Ver¬
gnügen hinzeben und der schönen Gräsin Alexandrin«
Orlöff widmen wollte , da trat ihm der Oberst Grubeni-
ko « in bin Weg , der zu seinem Schrecken auch zu diesem
Feste geladen war.

Beim bloßen Anblick des Obersten drohte Viktor von
Saldern schon das Blut in seinen Adern zu erstarren und
er glaubte nicht ander », als dieser dir Lippen öffnete, rr werde
den Borsall bei der Ninon zur Sprache bringen . X



Bekanntmachung.
Mit dem heutigen Tage tritt die Verordnung der

Kommandantur vom 9. 6. 16 Abt II Nr. 7559 hetr.
Fradifgiitoeritefir natfi dem Huslande

in Kraft.
Der genaue Wortlaut dieser Verordnung, auf welche an

dieser Stelle hingewiesen wird, ist in den amtlichen Zeitungen
veröffentlicht.

Kommandantur
Coblenz-Ehrenbreitstein.

Kommandantur von Coblenz
und Ehrenbreitstei».
Abt. la. Nr. 9017.

Coblenz,  den 10. Juni 1916.

Mnschränllnng des
Fahrradverkehrs.

Auf Grund, des 8 9 des Gesetzes über den Belagerungs¬
zustand vom 4. Juni 1851 in Verbindung mit dem Gesetz
betreffend Abänderung dieses Gesetzes vom 10. Dezember 1915
(R. G. Bl. S . 813) wird zur Erhaltung der öffentlichen
Sicherheit nachstehendes Verbot zur allgemeinen Kenntnis
gebracht:

Jede Benutzung von Fahrrädern zu Ver¬
gnügungsfahrten (Spazierfahrten und
Ausflüge ), ferner zu Sportzwecken wird
hiermit verboten.

Kahrradrenneu auf Rennbahnen dürfen
stattfinden, wenn sie mit vorrätigen so¬
genannte « Rennreifen (geschloffener
Gurumtretfen ohne Luftschlanch) ansge-
führt werden.

Jede Uebertretung oder Aufforderung oder Anreizung
zur Uebertretung wird, soweit nicht die Gesetze eine schwerere
Strafe androhen, mit Gefängnis bis zu einem Jahre und beim
Vorliegen mildernder Umstände mit Haft oder mit Geldstrafe
bis zu 1500 M . bestraft.

I . A. d. K.

gez. Meckert,
Generalmajor.

Kgl. Preuss.
Klassen Lotterie.

Zur 1. Klasse 234. Lotte¬
rie, Ziehung am 11. und 12.
Juli , nimmt gegen um¬
gehende Einsendung des Be¬
trages Bestellungen entgegen
für:

1/8  V * V, Vl
40.—~ Mk.5.- 10.- 20.

Für Porto von auswärts
15 Pfg. mehr.

Soweit Vorrat, gehen die
Lose sofort, sonst rechtzeitig
vor der Ziehung zu. Letzter
Erneuerungstag 6. Juli 1916.

K. Niederlieiser
König!. Preuß. Lotttene-

Einnehmer.
Reuwied , Marktstraße 13.

stehen jetzt vor der wichtigen
Frage, welchen Beruf die
Kinder einschlagen sollen. Die
beste Ausbildung für den
kaufmännischen Bern
gewährleistet ein Kursus in der
Privaten HandeMnle

v.Beend Bohne , Neuwied
Bahnhofstr. 71 Fernspr. 432
Gegr. 1905. Prospekt fr«
— Tages- und Abendkurse. —

Beginn jederzeit.

.KUNSTLAQER
Stiche . Radierungen . Grararen.

schvarz u.farb . Äod . Rahmungen.
Plantsche Reproduktion . 1. ktoetl.

Auefühnmg.
V . CROOS, COBLENZ,

Kg*. Hof-Buch-KunsthandlungBheloatraana 9.

0 S011ö “ — Wasch-Extrakt
und

Yeilclien-Seifenpulver
„MOSELGOLD“

mit wunderschönen Geschenkeinlagenbietet Ueberraschungeo für
Groß und Klein.

I7eber»U käuflich,
Alleiniger Fabrikant:

Kem. Jos. Krepete, Coblenz
Königl. PpeuJ. und 61M. Bad- Hoflieferant- — DamplIelien-faßrlS.

Große Mengen Butt» j|
könne» diejenigen Landwirte verkaufen, W
welche die lttlilev mit riner ^Ich mit einer erstklassigen^

(» ntrifuge verarbeiten- %
Die Anschaffungskosten machen sich in X

kurzer Zeit bezahlt. Ü»

ErHhlaflige JYIiltfi-Centrifugen%
schon von 50 Mk . an. J((

Mritgehrndstr Garantie ! Günstige Kedingu,»senk
Preististr » kostenfrei!_ Hermann Rosenthalx

Ä Industrie landn ». Maschinen nnd Gerate R
S coblear . Ri ^astr . 5 . jils ên. Markt 30 . X(
M Telephon 167. Telephon 156.

Der deutsche Tagesbericht.
IS78. (Amtlich.) Großes Hauptquarjier,  14 . Juni.

WeBIicfier Kriegsiiftaiiplaö.
Auf den Höhen südöstlich von Zillebeeke ist ein Teil der

neuen Stellungen im Verlaufe des gestrigen Gefechtes ver¬
loren gegangen.

Rechts der Maas wurden in den Kämpfe« am 12. und
13. Juni die westlich und südlich der Thiaumont-Ferme ge¬
legenen feindlichen Stellungen erobert. Es sind dabei
793 Franzosen, darunter 27 Offiziere, gefangen genommen
und 15 Maschinengewehree.beulet worden. Deutsche
Patroulllen-Unternehmungenbei Maricvurt (nöidlich der
Somme) und in den Argonnen hatten Erfolg.

Oestlidier Kriegsfdiauplafc
Südlich des Naroczsees zerstörten Erkundigungs-

avteilungen vorgeschobene feindliche Befestigungsanlagen und
brachten 60 gefangene Russen zurück. Auf der Front nördlich
von Baranowitschi ist der Feind zum Angriff übergegangen,
icach heftiger Artillerievorbereitung stürmten dichte Massen
siebenmal gegen unsere Linien vor. Die Russen wurden
restlos zurückgctrieben. Sie hatten sehr schwere Verluste

Deutsche Flieger führten in den letzten Tagen weit
reichende Unternehmungen gegen die Bahnen hinter der
rustischm Front aus. Mehrfach sind Truppenzüge zum
Dtehen gebracht und Bahnanlagen zerstört worden.

8aI8an-!tr!egsl<hgllpIatz.
Nichts  Neues._ oberste Heeresleitung.

ach richte»,
mehreren Städten Englands fanden große

Kundgebungen statt, um die Internierung aller in England
lebenden Deutschen, einschließlich der Naturalisierten, zu fordern.

Di « Bervnnkäuipfe.
daris,  15 . Juni . TU In den letzten Kämpfen vor

Verdun haben die jüngsten französischen Jahresklassen sehr
große Verluste erlitten. Man hört von Verduner Offizicr-
kieisen lebhafte Klagen, daß der Verteidiger des Verdun-
abfchnittes 8000 Rekruten in ihren Stellungen zwecklos ae-
opfert habe. a

Deutsche Fliegerbomben auf »i« Aefiung Taut.
Karlsruhe,  15 . Juni. Die „Straßburger Post«

meldet aus Doncouri: Ein schwerer Tag war der 4 Juni
für die Festung Tvul. Gegen1 Uhr mittags ertönten die
Sturmsignale und verkündeten, daß deutsche Flieger im An- !
zuge seren. Kurz darauf erschienen 10 Flieger und warfen
60 Bomben ab, die großen Schaden anrichteten. Soweit
bis heule bekannt ist, wurden 6 Personen getötet und
\p  verwundet. Als die ersten Bomben niederfielrn, machte
sich das Flugzeuggeschwader von Toul zur Verfolgung auf
vermochte aber die deutschen Flieger nicht,u  erreichen.

Die Buchdrulkerei
von

L. Rühlemann
X Möhr
X liefert zu billigsten Koneterrenzpreise«

sämtliche8
x
X

Zöpfe
Cinige httird. echte Haar
zöpfe v. S bis lO^ u. höh
zu verkaufen.

Oscar Müller,
Coblenz Rheinstr. 5, Löhr-
rondell 87, nebend. Traube.

Beste BeMgvqnelle für
fiUtn  Kaarersnü.

Innerlässtger

Arbeiter
bei gutem Lohn in dauernde
Beschäftigung gesucht.

6. JYlemilngen.

Hausarß.f.Damen. Wöchentl. b.
10 'M-  Verdienst, Leichte dauernde
Besch äst. Arbeitsmuster 40 £  in
Mark. Ejjielieipzifl, Wettinerftr,42  Irl

XXI
kaafmäuiiseke Drucksachen

alt:

X Fakturen
X Circulare
^ Mitteilungen

Nechnungsformulare
Briefpapier mit

§ Firmadruck

Postkarten
Postpacket- Adressen
Packet-Aufklebe-

Adressen
Couverts mit Firm adcuck^
Anhänge-Etiquetten

etc. etc.
K PreialieUn , sowie Drsekeeehen

für Piirate und Vereine
Verden sauber »ud billig angefertigt. - W

Noch zu ulten
Friedenspreise«

empfehle

pmchtoolle Äiyiigt
für Herren, Burschen nnd Jüngling

9°“ 12°° 14“ 16°° 20°° 24°°„
28°° 32°° 36°° 38°" 42°° 50°°1

Besonder- preiswert:

4 Serien Anzüge

s?
m
Mi

für junge Herren, in braun, grün und Jfp
16 50  18 50  22 00  25 00 ju

Besonders preiswert:
Me»» - o3 Serien Anzüge

für Burschen nnd Jünglinge
\r  i5 60 ib 60̂

s

6. I
Willen

Hochs. Knaben - Anzügk
in allen Formen und Farben

Z50 &25 7 00 8 50 ^ 00 ^ 00 ^

L:
W !
lichte

Sport - Anzüge
für Herren, Burschen und Jünglinge

in großer Auswahl preiswert.

Herren- und Burschen-Hosen
darunter viele aus Reststoffen

226  3 50  5 00  6 75  8 00  10 °° 12 00  15 00

Knaben-Leibchen-Hosen

Di
«iss«
Blich
ßngekl
BUS.

Ko»
«id
Salbu

K:

in Buxkin und Manchester

^25 ^50 225 2 îv M.

Grchcr Posten Kniehosen
aus Reststoffen

^85 2 -5 2 <5 ^ 15

Preisloerte Wasch-Anzüge
wie:

Herren-Wasch-Anznge
Bnrschen-Wasch-Anzüge
Jünglings -Wasch-Anzüge
Knaben-Wasch-Anzüge
Knnben-Wafch-Blufen
Knaben-Sport Binsen
Knaben-Sport -Hofen
Wasch-Joppen und -Hofen
Lüster- und Loden-Joppen

in großer Auswahl zu noch alten billigen Preis"
weil kein Laden.

Im Interesse der Warenverbilligung
miri. Stetst. Firmungstrasse 21

Coblenz' erstes, altrenommiertes,
leistungsfähiges und reelles C-tagengeschäft

Nillas

fte* i
mirb1

Söller

dir
um
für

laut
«ne,
chistig

Herr:

U«r 31 Firmungstraße s!
gegenüber der Firma Rudolf Freund.

Achten Sie bitte auf den Namen UilleS
und Hausnummer 31«

Qobl
Ausl

knier
breitj
fahrt
iveck
ßlllts
lgrsd
Verb


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

